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Rapsodie mit Misstonen

Seit fiinf Jahren setzt sich die Biofarm Genossenschaft intensiv fiir den Anbau von Schweizer
Bioraps, die Veredelung zu frischem Rapsdl mit der Knospe Suisse und die Vermarktung der
Halbliterflaschen im Biofachhandel ein. Der Anbau auf Schweizer Biohéfen konnte von Null
auf 8oha im Jahr 2006 gesteigert werden. Das Biofarm-Rapsdl hat sich im Biofachhandel
etabliert. Seit wenigen Wochen steht das Schweizer Biorapsél nun auch in den Coop-Regalen.
Zuerst zum Aktionspreis von Fr. 4.65, jetzt zum Dauertiefpreis von Fr. 5.20. Das sind immer
noch einige Rappen weniger, als Raps-Pionierin Biofarm selbst an Entstehungskosten fiir eine
Flasche Biofarm-Rapsol zahlen muss. Im Bioladen um die Ecke kostet sie dann Fr. 12.30.

Fiir Niklaus Steiner von Biofarm ein Frust. Auch wenn seine Bduerinnen und Bauern fiir die
Rapssamen von Coop wie Biofarm unabhdngig von der Abnahmemenge Fr. 1.45 pro Kilo
bezahlt bekommen. Und die Biofarm ihr Ol nicht industriell wie Coop, sondern in schonender
Handarbeit produzieren ldsst.

Vor bald drei Jahren hat
Grossverteiler Coop bei Biofarm
in Kleindietwil angefragt, ob die
Beschaffung von Schweizer Bio-
rapssamen in grosserem Umfang
moglich ist. Sie mochten ein
Schweizer Biorapsol raschmdog-
lichst in die Regale ihrer rund 1000
Liden schweizweit aufnehmen
koénnen. Moglichst rasch hiess da-
mals frithestens im Herbst 2006.
Denn die fiir die neue Begierde
der Naturaplan-Macher aus Basel
nétigen Mengen Bioraps mussten
von den Biofarm-Bauerinnen und
-Bauern zuerst einmal angebaut
und geerntet werden. Zeit also fiir
einen Quantensprung von rund 20
auf rund 150 Hektaren Schweizer
Kulturland, das neu fiir den Raps-
anbau genutzt werden sollte.

Zeit aber auch fiir den Bio-
fachhandel, das exklusive Schwei-
zer Biorapsol aus Kleindietwil
noch zwei Jahre als Profilierungs-
produkt zu nutzen. Und Zeit fiir
Biofarm, sich mit Coop nicht nur
iber den Abnahmepreis des Roh-
produkts Rapssamen zu einigen,
sondern auch iiber den Preis der
Flasche Rapsdl, wenn er denn im
Herbst 2006 in die Regale zu
stehen kommt.

Niklaus Steiner, bei Bio-
farm als Bereichsleiter Landwirt-
schaft auch Produkt-Manager Ge-

treide, Olsaaten und Beeren und
damitzusammenmitseinen Béuer-
innen und Bauern und den Kolle-
gen aus der Forschung geistiger
und praktischer Ziehvater des
Schweizer Biorapsols: «Damals
wurde zwar festgelegt, zu wel-
chem Preis uns Coop die Raps-
samen abkaufen wird. Fiir Fr. 1.45
das Kilo. Nicht geklért aber war,
zu welchem Preis der Halbliter
fertiges Ol dann in der Flasche in
die Laden kommt.»

Niklaus Steiner ging davon
aus, dass der Verkaufspreis bei
Coop im Idealfall nur 2 bis 4 Fran-
ken unter dem Biofarm-Preis zu
liegen kommen muss: «Wir haben
dann schnell einmal von Coop zu
wissen bekommen, dass der Gross-
verteiler seine Preise selbst festlegt
und keine diesbeziiglichen Riick-
sichtnahmen fiir opportun halt.»

Mehr als
die Halfte billiger

Seit Ende November steht
das Schweizer Biorapsol nun bei
Coop. Lanciert in einer Aktions-
woche zum Einfithrungspreis von
Fr. 4.65 die Flasche. Zitat aus der
Werbung: «Schweizer Rapsol ist
besonders reich an Omega-3-Fett-
sduren und ein wertvoller Liefe-
rant von Vitamin E. Ein Essloffel
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Coop Naturaplan

Bio Schweizer Rapsol.

Schweizer Rapsdl ist besonders reich
an Omega-3-Fettsduren und ein wert-
voller Lieferant von Vitamin E. Ein
Essldffel Rapsdl deckt den Tages-
bedarf an Omega-3-Fettsauren zu
100% ab. Entdecken Sie das Bio-
Rapsal fiir lhre tagliche Kiiche!

Flasche a 5dl.
465
-

Normalpreis 5.20
Einfiihrungspreis
Der Einfiihrungspreis weit unter

dem Einstandspreis der Biofarm.

deckt den Tagesbedarf an Omega-
3-Fettsduren zu 100% ab.»
Heute steht das Natura-
plan-Rapsol fiir Fr. 5.20 im Regal.
Das sind Fr. 7.10 weniger, als die
Kundin im Biofachladen um die
Ecke fiir die gleiche Menge Bio-
farm-Rapsol berappen muss. Kein

Wunder, muss mit den Biofach-
héndlerinnen und -héndlern auch
Biofarm-Mann Niklaus Steiner tief
Luft holen und nach Worten
suchen. «Die Frage bleibt», sagt er
dann mit einem etwas gequdlten
Licheln, «welcher Preis denn nun
wirklich der unverschdmtere ist.»

Coop liegt mit ihrem Ver-
kaufspreis unter dem Einstands-
preis des Ols der Biofarm Genos-
senschaft. An eine Anpassung
nach unten ist bei Biofarm nicht
zu denken, miusste sie doch den
hochwertigen Saft dann quasi ver-
schenken: «Unser Preis kommt
natiirlich wegen der handwerk-
lichen Produktion und der kompli-
zierteren Handelsstrukturen im
Biofachhandel als bei Coop zu
Stande», sagt Steiner: «Wir zah-
len fiir die Flasche, die Etikette
usw. viel mehr als Grosseinkéufer
Coop. Zudem miissen wir unsere
eigene Marge, die eines allfélligen
Zwischenhidndlers und diejenige
des Biofachhandels auf unseren
Einstandspreis aufrechnen. Ge-
samthaft unverzichtbare 60 Pro-
zent, die unsere Kosten und die
Aufwendungen der jeweiligen
Handelspartner im Detailhandel
decken. Und das wie gesagt bei
einem Einstandspreis, der hoher
liegt als der Endverkaufspreis von
Coop!»
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Pressen in Handarbeit

Kommt hinzu, dass Bio-
farm sein Schweizer Rapsol hand-
werklich beim Familienbetrieb
Bovey in der kleinen «Huilerie de
Sévery» kalt pressen und abfiillen
lasst. Steiner: «Auch da liegen die
Kosten natiirlich viel hoher als fiir
Coop mit der industriellen Verar-
beitung beim Produktionsgiganten
Sabo.»

Genau hier wiirden sich
die beiden Ole aber auch in ihrer
Qualitdt unterscheiden, ist sich
Niklaus Steiner sicher, obwohl
ihm die handfesten Beweise aus
den Lebensmittellabors noch feh-
len: «Es wire sehr spannend, nicht
nur die Fettsduremuster zu ver-
gleichen, sondern auch das ganze
Vitaminspektrum und die Fiille
der sekundéren Pflanzenstoffe bei
beiden Olen zu bestimmen.»

Qualitédt auf der Zunge

Erste Blindproben hitten
ergeben, dass das Biofarmol
milder, angenehm saatig und
nussiger schmeckt als jenes von
Coop: «Wobei auch das Coop-Ol
ein gutes Produkt ist. Ich gehe
aber davon aus, dass unser scho-
nender, handwerklicher Umgang
bei der Produktion ein besseres
und hochwertigeres Ol ergibt, als
wenn die Rapssamen wie in der
Sabo-Produktion industriell ver-
arbeitet werden. Fiir uns werden
in der kleinen Moulin de Sévery
pro Tag maximal 700 Kilogramm
Rapssamen zu 200 bis 250 Liter
Ol verarbeitet. Fiir unsere Kunden
bedeutet dies, das ganze Jahr hin-
durch frisch gepresstes Rapsél zu
bekommen. Bei Sabo ist die Coop
gelieferte Gesamtmenge von 110
Tonnen Rapssamen hdochstens
eine schwache Tagescharge.»

Bei dieser industriellen
Verarbeitung  wiirde das Ol
maschinell gestresst, oft unter
Druck herumgepumpt, was den
natiirlichen Stoffen kaum gut tue.
Wobei auch diese qualitativen
Unterschiede, die nicht nur mit
der Zunge und dem Gaumen,
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Ein feiner Unterschied: Das Rapsdol der Biofarm wird im Familien-

betrieb von Hand gepresst, das von Coop industriell produziert.

sondern auch wissenschaftlich
zu belegen sein werden, kaum
den grossen Preisunterschied der
beiden Ole ausbalanciere.

Zumal sich die Unter-
schiede nicht so emotional nutzen
lassen, wie zwischen einer in-
dustriellen Olivendl-Produktion
und dem Olivendl eines ganz
bestimmten Produzenten an
schonster Lage in der Toskana
oder in Sizilien.

Ganz zu schweigen davon,
dass Biofarm wie Coop mit den
gleichen Rapssamen arbeiten, die
sie unabhéngig von der Menge zu
gleichen Preisen bei den Béauer-
innen und Bauern einkaufen.

«Gut moglich, dass wir
auch hier vor zwei Jahren zu naiv
oder zu brav verhandelt habeny,
sinniert Niklaus Steiner, der die

Verhandlungen mit Coop damals
selbst gefiihrt hat: «Vielleicht
hitten wir frech 240 Franken pro
100 Kilo verlangen sollen, um
letztlich auch einen Verkaufspreis
von vielleicht 7 oder 8 Franken
pro Flasche im Regal sichern zu
konnen. Das ist das Ol nimlich
auch bei Coop mit den anderen
Strukturen als der Detailhandel
mindestens wert!

So sehe ich derzeit beim
besten Willen auch nicht ein,
warum man ein so hochwertiges
Bioprodukt quasi verscherbelt.»

Erahnen, warum dem so
ist, mag Steiner hingegen schon,
sieht er doch im Angebot von
Konkurrentin Migros die Flasche
des Antosses: Migros verkauft
nidmlich den Halbliter Rapsdl IP
Suisse heute fiir Fr. 3.20.

Bei Coop gibt man sich
auf Anfrage von k-+p cool und ver-
weist auf die Stirken des eigenen
Systems mit 1000 Verkaufsstel-
len, den grossen Mengen und dem
Anspruch der eigenen Kundinnen
und Kunden. Pressesprecher
Takashi Sugimoto nach Riick-
sprache im Bereich Naturaplan:
«Coop macht viel, um fiir seine
Kunden auch in den Preisen at-
traktiv zu sein. Wir versuchen, ih-
nen auch mit Mehrwert Bio einen
guten Preis zu machen. Wie beim
Rapsdl. Wir kdnnen uns das mit
viel niedrigen Margen als der
Detailhandel leisten.»

Kein Thema fiir den Mann
von Coop, dass ohne die Vor-
leistungen der Biofarm und des
Detailhandels genau dieses Bio-
raps6l zu welchem Preis auch
immer heute nicht in den Coop-
Regalen stehen wiirde. Daran nagt
Niklaus Steiner: «Coop hat sich
quasi ins gemachte Nest gesetzt.
Und wir haben Naturaplan dabei
geholfen. Weil es um die Verdrei-
fachung der Anbaufliche ging.
Und damit um die dreifache
Menge Raps, die unsere Biobauern
anbauen und verkaufen konnen.
Das ist ohne Zweifel ein wesent-
licher Beitrag an den Biolandbau
in der Schweiz. Aber mit diesem
Verkaufspreis der Flasche ein
Kreuz fiir den Biofachhandel.»

Die Rapsernte 2007 ist
derzeit schon im Boden. Uber die
Ernte 2008 aber ldsst sich laut
Niklaus Steiner bis nichsten Juli
debattieren. Es geht dabei um 300
Tonnen Samen von 150 Hektaren
Raps, die zu 100000 Liter Raps-
6l veredelt 200000 Halbliter-
flaschen im Handel ergeben.
Das sei halt schon die Realitt,
sagt Steiner: «Der Biofachhandel
allein schafft diese Menge auch
dann nicht, wenn dort nur noch
Schweizer Rapsdl verkauft wiirde.
Unsere 15 bis 20 ha Rapsanbau
vor der Anfrage von Coop sind
einfach viel zuwenig.»

Néchste Gesprache mit dem
Grossverteiler sind fiir Januar
angesetzt. Fragen hat Niklaus

Steiner genug. Beat Hugi



	Rapsodie mit Misstönen

